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Die alte Ankerbrot-Fabrik wird zum neuen kreativen Grätzel. Neben der Musikakademie „Deutsche Pop“ zieht 

auch die Caritas mit einer Werkstätte im Geiste Guggings ein. 
 

Wien. Walter Asmus hat eine besondere Schwäche für alte Architektur – genauer gesagt alte Fabriksgelände. Das lässt sich 

kaum verbergen, wenn er stolz durch die Ankerbrot-Fabrik führt, die er 2008 gekauft hat und nun in Form von Lofts Stück für 

Stück an Kreative weiterverkauft. Noch herrscht hier großteils Baustelle. Obwohl, „50 Prozent haben wir schon verkauft, einiges 

ist in Verhandlung. Es ist nicht mehr viel frei“, sagt der Geschäftsführer der eigens für das Projekt etablierten 

Errichtungsgesellschaft Loft City. 

 

Asmus Konzept ist einfach: Man kaufe eine alte Fabrik, saniere die Allgemeinflächen und die Infrastruktur und verkaufe 

einzelne Lofts in Form von Rohbauten an Kreative, sprich Maler, Fotografen, Künstler oder Musiker, weiter. Zusätzlich sorgt 

man für eine große Veranstaltungshalle und einen schönen Innenhof, inklusive Kaffeehaus und Restaurant. Der Hof soll für alle 

offen sein. Da kann man dann einfach gemütlich draußen sitzen, wie im Museumsquartier“, sagt Asmus. Obwohl, ganz 

vergleichen will er die Brotfabrik in Favoriten dann doch nicht mit dem Treffpunkt der Jungen und Schicken in Neubau. 

„Wir sind viel kleiner als das Museumsquartier.“ 

 

Kunstwerkstatt der Caritas 

Die bereits angesiedelten Käufer dürften durchaus weitere kreative Klientel anziehen. Der Galerist Ernst Hilger hat sich dort 

bereits auf 500Quadratmetern mit seiner „Brot Kunsthalle“ angesiedelt. „Er möchte auf 1000 Quadratmeter erweitern.“ Der 

Maler Hans Staudacher ist ebenso vertreten wie der Retromöbel-Händler Lichterloh, der im Juni dort seinen 20.Geburtstag mit 

einer großen Ausstellung zur Wiener Würfeluhr feiert. Im Herbst will die „Deutsche Pop“, eine Akademie der Musik- und 

Medienbranche, hier den ersten Lehrgang anbieten. Die Caritas hat rund 4500 Quadratmeter erworben und plant insgesamt 

drei Projekte. Das erste soll bereits im November starten. „Es soll eine Behindertenwerkstätte für Hochbegabte werden, in der 

geistigen Fortführung von Gugging“, so Asmus. Und wie „Die Presse“ bereits berichtete, will die Fotogalerie Westlicht in der 

Brotfabrik eine Dependance unter dem Namen Ostlicht eröffnen – ebenfalls im Herbst. Die Mischung aus Galerie und Museum 

soll zeitgenössischen österreichischen Fotografen eine Plattform bieten. Asmus will mit den Bauarbeiten Ende des Jahres fertig 

sein. Die Grundfläche des neuen kreativen Grätzels beträgt 16.000 Quadratmeter, die Nutzfläche 26.000 Quadratmeter in zwölf 

Bauwerken – inklusive zweistöckiger Garage. Auch Ankerbrot bäckt hier noch, allerdings am angrenzenden Areal. Im Herbst 

2012 wird in der neuen Brotfabrik die Eröffnung gefeiert, da die einzelnen Käufer wohl doch noch etwas länger an ihren 

Rohbauten arbeiten werden. 

 

„Teile des Hauses gehen auf das Jahr 1891 zurück. In der Zeit zwischen 1920 und 1925 wurde das Gebäude erweitert. Ich bin 

froh, dass das kein Immobilienhai erwischt hat, der etwas Neues daraus macht. Wir wollten die alten Sachen konservieren“, 

sagt Asmus. Einzige Bedingung für die Käufer ist die kreative Tätigkeit. Eine Autowerkstatt passt Asmus nicht ins Konzept, 

genauso wenig wie Wohnungen. Dafür fehlt die entsprechende Widmung. Zehn Millionen Euro hat der Projektentwickler in die 

Renovierung der Fabrik gesteckt, über den Kaufpreis möchte Asmus nicht reden. Gerne aber über die Aufwertung des 

Stadtteils, die Favoriten durch das Projekt erfährt. Immerhin soll im Sommer der Innenhof fertig sein, im April feststehen, 

welcher Gastronom die Kreativen bewirten darf. Spätestens dann hat das Museumsquartier Konkurrenz  


